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STADTBERNDieStadtmöchtevor
demMigros Zähringer eineunterir-
dische Sammelstelle für Glas, PET,
Metall, Papier sowie Plastik bauen
underwartet,dasssichderGrossver-
teilermit30000FrankenandenKos-
ten beteiligt («Bund» vom 29.
August). «Für die finanzielle Beteili-
gung gibt es keinen Rechtsan-
spruch», sagt Katrin Schneeberger,
GeneralsekretärinderTiefbaudirek-
tion. Dennoch versucht die Stadt,
Druck auf die Migros auszuüben:
FallsdiesesichnichtandenBaukos-
ten von 200000 Franken beteilige,
werde die Entsorgungsstelle an
einemanderenOrtgebaut,drohtdie
DirektionRytz–weitabvomZährin-
ger,inmittenvonWohnhäusern.Die
Quartierkommission ist empört.
DerStreitwerde«aufdemBuckelder
Bevölkerungausgetragen», teilte sie
jüngstmit.

Nun schaltet sich die Politik ein.
SP undGFL «erscheint es selbstver-
ständlich, dass die Migros sich an
denentstehendenKostenbeteiligen
soll», sowiesichauchCoopinBeth-
lehemauf freiwilliger Basis an einer
Sammelstelle beteiligte. Allerdings
möchten die beiden Parteien die
Sammelstelle auch am altbewähr-
tenStandort vorderMigrosbauen.
In einemVorstoss fragen sie dar-

um, ob der Gemeinderat bereit sei,
die gescheiterten Verhandlungen
mit der Migros erneut aufzuneh-
men. Der Vorstoss ist als dringliche
Interpellation abgefasst. Denn der
Bau der Entsorgungsstelle müsste
zeitgleichmit der SanierungMittel-
strasseerfolgen. (pas)

Rechnung ohne
Migros gemacht

E sgabZeiten,da liessensichGe-
schäftsherren einen Business-

lunch empfehlen, assen und tran-
ken lange und üppig. Zum Ab-
schluss schmauchten sie eine Zi-
garre. Wenn sie sich schwankend
erhoben, wars halb vier. Heute ist
dasnichtmehrso,anderthalbStun-
denmüssenreichen.EtwasAnstän-
diges darfs aber dennoch sein. Ih-
nen trägt Urs Messerli im Berner
RestaurantMille SensRechnung.

l

Sein neuester Streich: Quick Tray.
Englischmuffel sollten das keines-
falls mit dem Picknick-Plastikbe-
cher verwechseln, dessen getrock-
neter Nudelinhalt mit kochendem
Wassereingeweichtwird.QuickTray
besteht aus vier kleinenSchalenauf
einer Platte. Jedes «Modul» enthält
das,wasderGast ausmehrerenAn-
geboten kombiniert hat: Lamm-
entrecôtemit Rotkraut, oder Lachs-
forelle, oder Maispoulardenbrust,
dazu gibts Sommersalat, Gemüse-
suppe oder Melonen mit Parma-
schinken, inder dritten liegt Kartof-
felstock oder Risotto – und im vier-
ten erwartendenGast Zwetschgen-
kompott oder Panna Cotta. Glace
kommt weniger infrage: Sie würde
währenddesMahls zerlaufen.

l

AuchderBusinesslunchwirdmass-
geschneidert. Zwar wird hier Gang
für Gang einzeln serviert, doch darf
der Esser sein Mahl aus mehreren

Modul-Individualismus
auf dem Porzellanteller

«MILLE SENS» INDER BERNERMARKTHALLE

Angeboten zusammenstellen. Weil
diemeistenbeimWein tagsüberzu-
rückhaltend sind, gibts aufWunsch
ein Gläschen-Trio zum festen Preis
dazu, jedesmit lediglich0,75Dezili-
terngefüllt.ManhatjaamNachmit-
tagnochdaseineoderanderevor.

l

Messerli wurde vom Gourmetfüh-
rer Gault Millau im freiburgischen
Villareposentdeckt,mit15Punkten
benotet und als «Entdeckung des
Jahres2002inderRomandie»gefei-
ert. 2003 zog er in die Markthalle
ein. Seither hat er das Etablisse-
ment stets neu erfunden. Das war
nötig, denn ein Feinschmeckerres-
taurant wie das «Mille Sens» mar-
kiertineinemlocker-juvenilenAus-
gehtempel den gehobenen Ab-
schluss –will heissen: Es ist nur be-
dingt kompatibel. EinTestesser der
Gastrobibel echauffierte sich denn
auch über seltsame Leute, die sich
ums Etablissement herumtrieben.
Für jene, die deswegen oder aus
Ehrfurcht vor Punkten Schwellen-
angsthaben,hatMesserli im«Mille
Sens» die gehobene Einheitsklasse
eingeführt: zwischen Edel-Bistro
und Gourmet-Business. Schwarze
Sitzmöbel, zum Teil in Leder, mar-
kieren denWandel. Und dieTapas-
Bar ist verschwunden. Man wolle
daskulinarischeNiveauhalten,ver-
sprach Messerli gestern Abend vor
Gästen. Doch ab jetzt kann jeder
nach seiner Fasson seligwerden.

Markus Dütschler

STADT BERN Der Gemeinderat
will 2,5 Millionen Franken für die
umfassende Erneuerung des städ-
tischen Geografischen Informa-
tionssystems (GIS)ausgeben.Erhat
einen entsprechenden Kredit
zuhandendes Stadtrats verabschie-
det. Unter GIS wird ein rechnerge-
stütztes Informationssystem ver-
standen, mit dem raumbezogene
Daten digital erfasst, gespeichert,
analysiert und grafisch präsentiert
werden können. Derartige Geoda-
tengewinnen,wiederGemeinderat
schreibt,stetiganBedeutung, indem
sie beispielsweise Entscheidgrund-
lagen für den Verkehrsfluss, die
Energieversorgung, die Telekom-
munikation, die Sicherheit, den
Katastrophenschutz,dieWasserver-
sorgung, die Bildung, den Touris-
mus, die Entwässerung, denNatur-
undUmweltschutz oder die Raum-
planung liefern. Generell geheman
heutedavonaus,dassrunddreiVier-
tel aller Entscheide einer Stadtver-
waltung gestützt auf Geodaten
erfolgten.

Die städtische GIS-Infrastruktur
ist seit 1988 historisch gewachsen
und den Bedürfnissen laufend
angepasst worden. Weil sich die
zentralenKomponentendemEnde
ihrer Lebensdauer nähern, kann
dieSystemwartungnurnochbisins
Jahr 2012 sichergestellt werden.
Anpassungen sind praktisch nicht
mehrmöglich.DieArbeiten fürdas
neueSystemwerdenöffentlichaus-
geschrieben und, sofern der Stadt-
rat dem Kredit zustimmt, ab Mitte
2009umgesetzt. (pd/wal)

Neues System
für Geodaten

MÜHLEBERG Das Atomkraftwerk
Mühleberg ist nach seiner jährli-
chen Revision am Sonntag wieder
in Betrieb genommenworden. Die
Arbeiten dauerten vier Wochen,
daran beteiligt waren über 1000
Fachkräfte. Schwerpunkt der Revi-
sionwaren verschiedeneModerni-
sierungs- und Instandhaltungsar-
beiten sowie Wiederholungsprü-
fungen und Arbeiten am Reaktor-
druckbehälter, wie die Besitzerin
und Betreiberin, die BKW Energie
AG, mitteilte. 36 der 240 Brennele-
mentewurdenausgewechselt.

Grünes Licht erteilt

Die jährlichen Kontrollen und
Prüfungenergaben lautBKWkeine
Befunde,wonachdieSicherheitder
Anlage gefährdet wäre. Die Haupt-
abteilung für die Sicherheit von
Kernanlagen (HSK) erteilte für die
Wiederinbetriebnahme grünes
Licht.DasAKWMühlebergbewirbt
sichumeineunbefristeteBetriebs-
bewilligung. Dagegen sind Mitte
Juli mehrere Hundert Einsprachen
eingegangen, darunter auch eine
vonder SP unddenGrünenmitge-
trageneKollektiveinsprache.
Gegner des Kernkraftwerks for-

dern seit Langem die Stilllegung
von«Mühleberg».Sieverweisenauf
dieRisse imKernmantel. Imletzten
Dezember schrieb die HSK, dass
der rissbehaftete Kernmantel für
denaktuellenBetriebdieihmzuge-
dachte sicherheitstechnische Auf-
gabe erfülle. Der Kernmantel halte
aber ohne «neue Vorgehensweise»
nicht noch40 Jahre lang. (sda)

Mühleberg
wieder in Betrieb

Abschied von Pedroli
STADT BERN Die Offene Heiliggeist-

kirche Bern nimmt am Freitag, 12.

September, ab 17 Uhr mit Texten,

Orgel- und Trommel-Klängen und

Gedanken Abschied von ihrem Pfar-

rer Marco Pedroli. An dem öffent-

lichen Anlass zum Thema «Voll und

leer – den Raum bewohnen» liest

auch der Schriftsteller und «Bund»-

Kolumnist Pedro Lenz; zum Schluss

wird ein Apéro serviert. Der 59-jäh-

rigePedroli,Mitbegründerundlang-

jähriger Leiter des seit 1999 beste-

henden ökumenischen und inter-

religiösen Projekts Offene Heilig-

geistkirche, geht Ende September

als Pfarrer nach Nidau und Biel. (pd)

Selbsthilfegruppe für
Hinterbliebene nach Suizid
STADT BERN Die Suizidrate der

Schweiz ist vergleichsweise hoch.

Bei jährlich 1400 Selbsttötungen

und durchschnittlich 6 nahen An-

gehörigen sind das 8400 Hinterblie-

bene. Daher besteht in diesem Be-

reich ein Bedarf an Selbsthilfegrup-

pen. Das Selbsthilfezentrum Bern

unterstützt die Gründung einer

Selbsthilfegruppe für Hinterblie-

bene in der Region Bern. Informa-

tionen zur Gruppe in Bern sind unter

www.nebelmeer.net zu finden. (pd)

Neue Uniformen
VECHIGENMit einem dreitägigen

Volksfest feiert Utzigen die Neu-

uniformierung der Musikgesell-

schaft. Die Musikgesellschaft Ut-

zigen gehöre ebenso zu Vechigen

wie der Kirchturm, schreibt Gemein-

depräsident Walter Schilt in der Fest-

broschüre. Das Fest dauert vom Frei-

tagabend, 12. September, bis Sonn-

tagmittag, 14. September (infos:

www.mgutzigen.ch). (pd)

KURZ

STADTBERNDasbeliebteRestau-
rant «Du Nord» in der Lorraine ist
seit Anfang Monat geschlossen.
Grund ist ein Pächterwechsel. Die
neuen Inhaber heissen Manja
Greuter,MichaelRyter,SelinaNegri
und Pascal Roesselet. Das Lokal
wirdnacheinersanftenRenovation
am 3. Oktober wiedereröffnet. Die
junge Pächtercrew hat sich das
Motto «einfach gediegen» auf die
Fahne geschrieben. Kulturelle An-
lässe sollen weiterhin stattfinden,
auchdiebeliebtenDiscos.Dieneu-
enPächtersindkeineUnbekannten
in der Berner Gastroszene: Koch
Michael Ryter war drei Jahre im
RestaurantZumZähringerbei John
und Scotty Harper, später im Kur-
saal im «Yù». Negri arbeitete im
«Bären» Münchenbuchsee, Greu-
ter im «Le Beizli» in den Vidmar-
hallen. (jäg)

Neue Pächter
im «Du Nord»

Die Berufsfeuerwehr ist kein «nor-
males städtisches Amt», sagte
Sicherheitsdirektor Stephan Hügli
gestern gegenüber den Medien.
Undwiezur IllustrationdieserAus-
sage wird Hüglis Ansprache zum
100-Jahre-Jubiläum der Rettungs-
organisationdurcheinenAlarmjäh
unterbrochen.«Wyttenbachstrasse
15, Rauch aus einem Fenster», sagt
eine Stimme über Lautsprecher.
KurzdaraufröhrendieMotorender
Tanklöschfahrzeuge auf und zwei
roteMaschinenbiegenindieVikto-
riastrasse ein. «ZweiMinuten nach
Alarmeingang sinddieProfis inder
Regel ausgerückt», nimmt Hügli
den Faden wieder auf. In durch-
schnittlichzehnMinutennachEin-
gangeinerAlarmmeldungseiendie
Profis vorOrt.

Der «Wander-Brand» alsWende

Die Berufsfeuerwehr wird jähr-
lich zu rund 1000 Brandalarmen
und zu 1600 technischen Hilfeleis-
tungen undNotfallrettungen geru-
fen. «Hilfestellungen für Mensch
und Tier in Notlagen stehen heute
im Mittelpunkt unserer Tätigkeit»,
sagte Feuerwehrkommandant
Franz Bachmann. Die Berufsfeuer-
wehrhabesichindenletztenJahren
zum «universellen Kompetenz-
zentrumfürSchutz-,Hilfs-undRet-
tungseinsätze» entwickelt. «Ohne
uns wirds brenzlig», fasste Bach-
manndieEntwicklungzusammen.

BeiderGründungderBerufsfeu-
erwehrimJahr1908herrschtenver-
gleichsweise idyllische Verhältnis-
se. Der erste vollamtliche Berufs-
feuerwehrmann der Stadt Bern

«Ohne uns wirds brenzlig»
Die Berufsfeuerwehr Bern hat sich in 100 Jahren zu einem hoch technisierten Betrieb entwickelt

wurde primär für Bedienung und
Unterhalt des ersten automobilen
Feuerwehrfahrzeuges angestellt.
Das für 20000 Franken angeschaff-
te «Elektromobil» erreichte eine
Höchstgeschwindigkeit von 25 bis
27 Stundenkilometern. Die Ma-
schine rückte mit 10 bis 12 Mann
Besatzungzu62Einsätzenaus,wo-
von 94 Prozent Brandfälle waren.
Bis 1932 lag die Hauptverantwor-
tungbeiderMilizfeuerwehr.Dieei-
gentliche Wende zur Berufsfeuer-
wehrwurdedurchdenBrandinder
Wander-Fabrik ausgelöst, dem am
29. Mai 1931 ein Mensch auf tragi-
sche Weise zum Opfer fiel. Da die
damalige Feuerwehr zu spät am
Brandplatz war, versuchten Ange-
stellte derWander AG die Abwarts-
frau zu retten, die am Fenster der

WohnungumHilfe schrie.DieFrau
sprangschliesslichausdemFenster
in das Sprungtuch, das die Ange-
stellten bereithielten. Die Männer
vermochten die Stürzende aber
nichtzuhalten,sodasssichdieFrau
beimAufprall auf den Boden tödli-
che Verletzungen zuzog. «Die Feu-
erwehrmusstesichdenVorwurfge-
fallen lassen, sie sei nicht auf der
Höhe ihrer Aufgabe», sagte Bach-
mann. Ein Jahr nach demBrand in
der Fabrik wurde der Bestand der
Berufsfeuerwehr auf 14 Mann er-
höht. Vier Jahre später konnte die
neueKaserneanderViktoriastrasse
eingeweihtwerden.

Rund um die Uhr einsatzbereit

Heute sind die 100 Angehörigen
der Berufsfeuerwehr rund um die

Was vor 100 Jahren mit einem

Elektromobil und 300 Meter

Schlauch begann, ist heute

eine Hilfsorganisationmit 100

Angestellten und 50 Spezial-

fahrzeugen. Die Berner Berufs-

feuerwehr löscht schon lange

nicht mehr «nur» Brände.

B E R N H A R D O T T

Uhr einsatzbereit. Sie absolvieren
eine 18-monatige Ausbildung mit
Fachausweis und sind auch für
Hochwasser, Bergung von Men-
schen und Tieren, Insektenbe-
kämpfung sowie Hilfe bei Chemie-
undBiologie-Unfällen ausgebildet.
Im Unterschied zur freiwilligen
Feuerwehr,diemitBestandesprob-
lemenzukämpfenhat,sinddieJobs
beiderBernerBerufsfeuerwehrbe-
liebt.LautOberstBachmannhaben
sich für die acht Ausbildungsplätze
in diesem Jahr über 200 Personen
angemeldet. «Neuengasse, Öl aus-
gelaufen», meldet die Lautspre-
cher-Stimme erneut. ZweiMänner
stürmen hinters Rednerpult und
behändigeneinGerät.«Beiunsver-
läuft jederTagwieder anders», sagt
FranzBachmann.

Mit25Stundenkilometern indenEinsatz:Das Elektromobil von 1908, erstes Einsatzfahrzeug der damaligen Brandwache.

100 Jahre Berufsfeuerwehr wollen

gefeiert werden: Am Freitag, 12.

September, 10 bis 19 Uhr, findet eine

Feuerlöscher-Demo auf dem Quar-

tierplatz beim Stade de Suisse statt.

Am kommenden Samstag, 13. Sep-

tember, und Sonntag, 14. Septem-

ber, sind ab 9 Uhr morgens Tage
der offenen Tür in der Kaserne an

der Viktoriastrasse 70. Nebst Rund-

gängen, Filmen und einer Festwirt-

schaft werden um 10.30, 13.30 und

15UhrEinsatzdemonstrationenzum

Thema Rettung und Bergung ge-

zeigt. Am Samstag, 18. Oktober,

findet ab 14 Uhr ein Umzug durch
die Innenstadtmit historischen

Fahrzeugenstatt.Ab15.30Uhrsteigt

ein Fest auf dem Bundesplatz. (bob)

DAS JUBILÄUM

STADT BERN Ein 36-jähriger
Schweizer ist eine Woche nach ei-
ner tätlichen Auseinandersetzung
vordemKulturzentrumReithallein
Bern imSpital seinenVerletzungen
erlegen. Die Polizei hat in diesem
Zusammenhangdrei jungeAuslän-
der festgenommen.
Zwei Mazedonier und ein Serbe

imAlter von 19 und 20 Jahrenwür-
den verdächtigt, an der Auseinan-
dersetzung beteiligt gewesen zu
sein, teilten das Untersuchungs-
richteramtBern-Mittellandunddie
Kantonspolizei Bernmit. Sie befin-
densich inHaft.WeitereErmittlun-
gen sind imGang.

Polizei schützte die Ambulanz

Der 36-jährige Schweizer wurde
inderNachtaufden30.Augustver-
letzt und starb am 6. September.
Um das Opfer vor Ort ärztlich ver-
sorgen zu können, mussten zwei
Polizeipatrouillen die Besatzung
der Ambulanz beschützen. Eine
Person, welche vorgängig die Poli-
zei alarmieren wollte, wurde von
den am Streit Beteiligten ebenfalls
tätlich angegriffen. (sda)

Opfer ist
verstorben

ZVG


